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Die Notwendigkeit der eingehenderen Behandlung

der Unterscheidnngslehren.
(Conventarbeit.)
(Fortsetzung.)

Der protestantische Katechet, sei er nun im gewöhnlichen
Religions- oder aber im Confirmaiidenunterricht thätig,
ist dem katholischen Katecheteu gegenüber sehr im Vor-
theil. Bei der Knappheit des Stoffes � es fehlt ja die
ganze Lehre von der Gnade und den hl. Sakramenten �
bleibt viel mehr Zeit übrig, um die Kinder mit Vor-
urtheilen nnd, es muß leider ausgesprochen werden, sogar
mit Haß gegen die Katholiken zu erfüllen. Denn es läßt
sich an der Hand von Thatsachen beweisen, daß pro-
testantischerseits vielfach die Kinder confessionell verhetzt
werden. Die ,,Köln. Bolkszeitung« druckte vor kurzer Zeit
einen Theil des Lehrstoffes für den Confirmaudenunterricht
ab, woselbst es heißt: »Unsere evangelifche Kirche hat die
Ueberschrift: ,,Allein Ehristus«. -Die römische Kirche hat
die Ueberschrift: ,,Allein der Papst«.« Wie verderblich
ein solcher Unterricht in der Praxis wirkt, kann jeder
katholische Geistliche in gemischten Gegenden erfahren.
Wenn protestantische Kinder gegen katholische Priester sich
ungezogen benehmen, kann man im allgemeinen annehmen,
daß es solche sind, welche den Confirmandenunterricht be-
suchen. Ja, der katholische Priester macht nicht selten die
Beobachtung, daß Kinder, die ihm sonst mit Achtnng be-
gegneten, plötzlich eine ganz eutgegengesetzte Haltung ein-
nehmen, sobald sie einige Zeit obengenannten Unterricht
erhalten haben. Daß mit Letzterem nicht zu viel gesagt
ist, daß in Wirklichkeit derartige confessionelle Verhetzungen,
Ob nun bewußt oder unbewußt, sei dahingestellt, in der
Schule vorkommen, gestehen selbst vorurtheilsfreie Pro-
testanten ein. Wenn nun auch die protestantifche Polemik
gegen die katholische Kirche und besonders die antikatholische

Pointirung des protestantischen Religions- und Confirmanden-
nnterrichts, in dem das dritte Wort »der Segen der Re-
formation unseres theuren Gottesmannes Luther« ist, dem
Protestantismns kaum irgendwelchen positiven Nntzen
bringt, so erreicht er doch die Schulung des protestantischen
Volkes für den Kampf gegen die katholische Kirche, was
ja neuerdings immer mehr als Hauptaufgabe des Pro-
testantismus angesehen wird. Unsere katholische Religions-
Unterweisung richtet dagegen den·Blick nach innen und
nach oben, aber weniger nach außen. Unser Endziel ist
stets die lebendige Autheilnahme am Gottesdienst der Ge-
meinde nnd die Bethätigung des Glaubens in der Uebung
aller christlichen Tugenden sowie die Kenntniß aller Heils-
lehren nnd würdiger nützlicher Gebrauch derselben. Es
ist aber aus allen angegebenen Gründen auch durchaus
nothwendig, hierbei nicht stehen zu bleiben, sondern ähnlich
wie bei den Protestanten auch Polemik zu treiben. Man
sage nicht, ein solches Verfahren brauche nicht iiberall,
z. B. nicht in katholischen, sondern nur in protestantischen,
gemischten Gegenden gepflegt zu werden. Wie hinfällig
dieser Einwand ist, ergiebt sich aus der Einleitung, aus
der wir ersahen, daß heute nationale wie religiöse Schranken
nicht mehr vorhanden sind. Nach Ansicht des Verfassers
müßten gerade die Katholiken katholische·r»Gegenden ganz
besonders auf die Unterschiede den Protest,a«nten gegenüber
aufmerksam und sie in der Polemik geübt werden, weil sie
bei einer etwaigen Auswanderung in protestantische Ort-
schaften im Verkehr mit den Andersgläubigen viel eher
Gefahr leiden, den Glauben zu verlieren �� die That-
fachen legen beredtes Zeugniß davon ab �� als Katholiken,
die von Jugend aus in protestantischer Umgebung mit den
Lehren, Einwänden und Angriffen der Gegner vertraut
sind und aus diesem Grunde viel besser sich vertheidigeu,
bezw. kämpfen können. Man befürchte sodann nicht, die



Kinder, besonders die aus Mischeheu -stammenden, zu be-
leidigen, vor den Kopf zu stoßen. Letzteres ist sehr gut
zu vermeiden, wenn stets die gehörige Vorsicht angewendet
wird. Denn bei allem Ernste und aller Entschiedenheit,
mit welcher der Katechet vorgehen 1nuß, darf er nie den
Geist der Liebe und Mäßigung vermissen lassen, nnd diesen
Geist der wohlwollendeu Liebe fiir Andersglänbige muß
er zugleich mit der Liebe zum Glauben und mit der Ent-
schiedenheit« für« dessen Bekenntniß den Kindern einflößen.
Ganz entschieden ist es zu verurtheilen, wenn ein Katechet
durch seinen Unterricht in den Kindern Vorurtheile, Ver-
bitternng, Verachtung oder selbst einen gewissen F-anatismus
Andersgläubigen gegenüber wachrufen wollte. Die Kinder
sollen vielmehr ans dem Bewußtsein, die Wahrheit zu be-
sitzen, herzliche Theilnahme für die außerhalb der Kirche
Stehenden schöpfen und durch ihren festen Glauben, ihr
sittenreines Leben, ihre wahrhaft christliche Nächstenliebe
den Beweis für die Wahrheit der katholischen Religion
liefern nnd dadurch die Jrrenden für die Wahrheit ge-
winnen oder ihnen doch wenigstens die der Wahrheit
schuldige Achtung abnöthigen.

Mit der Entlassung aus der Schule entschwinden die
Kinder, wenigstens ein »sehr großer Theil derselben, den
Geistlichen aus den Augen«. Die einen gehen in die Lehre,
andere gehen in die Fabrik, wieder andere widmen sich
-dem Bergbau n. s. w. Und möchte auch der Seelsorger
beim Abschiede die Kinder bitten, die Kirche nicht zu ver-
gessen, sich den katholischen Vereinen anzuschließen, für
sehr v.iele waren diese Worte in den Wind gesprochen;
ihnen bedeutet die Schulentlassung die Abstreifung lästiger
Fesseln. Nichtsdestoweniger darf sich der Seelsorger nicht
entmuthigen lassen, sondern gerade diese trübe Erfahrungen
müssen ihn anspornen, mehr wie bisher für die Jugend
thätig zu sein. Er muß seine schnlentlassenen Kinder
sammeln in Vereinen, in Jünglings- und Jungfrauen-,
später in Gesellen- nnd Arbeitervereinen, wenigstens ist
dies unnmgänglich nothwendig in den Städten, in Gegenden
mit Jndustriebevölkerung. Die Kinder kommen nach der
Schulentlassung in den Werkstätten, den Fabriken, in der
Grube, mit Leuten jeder Parteistellung, jedes Glaubens-
bekenntnisses, mit Protestanten, mit socialdemokratischen
Atheisten zusammen und hören Gesprä·che über Religion,
die möglicherweise jedes religiöse Gefühl ersticken können,
Wenn nun die katholischen Vereine den Zweck haben, die
Katholiken zu sammeln, damit sie als ein geeintes Ganzes
einen Faktor im ösfentlichen"·Leben bedeuten, wenn die
Vereine ferner social thätig sei-u sollen, so haben sie auch
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die Pflicht, ihre Mitglieder religiös zu bilden durch An-
spornung zur Theilnahme am kirchlichen Leben und durch
Belehrung in den Glaubenswahrheiten, speciell den Unter-
scheidungslehren im engeren wie weiteren Sinne, zumal
die Gegner bestrebt sind, ihre Vereine immer mehr zu
Kampfvereinen, nicht so sehr gegen den gemeinsamen Feind,
die Socialde1nokratie, sondern gegen den ihrer Meinung
nach gefährlicher»en Feind, die schwarze Jnternationale,
heranzubilden. Es· müssen die Vereinsmitgli·eder mit den
grundlegenden Gegensätzen, mit den üblichen Schlagwörteru
bekannt gemacht und ihnen die nothweudigen Entgegnungen
eingeprägt werden. Aus diese Weise werden Laienmissionare
herangezogen, deren Wirken nicht zu unterschätzen ist, deren
Wirken oft reichlichere Früchte hervorbringt als das persön-
liche Eingreifen des Seelsorgers. Gar mancher Katholik,
der sich scheu beiseite hielt und in die Ecke drückte, sobald
er in seinem Glauben angegriffen wurde, wird durch solch
offenes, mannhastes Eintreten für die Glanbenswahrheiten
seitens eines seiner Arbeitsgenossen wieder Muth fassen,
und mancher, der fast verloren war, wiedergewonnen
werden. Daß Gesagtes nicht iibertrieben ist, lehren uns
die schönen Erfolge« unserer katholischen Arbeitervereine in
Berlin und anderen Jndnstriecentren.

Wie nothwendig eine Belehrung über die Eontrovers-
punkte nicht blos der arbeitenden Bevölkerung, sondern
anch den sogenannten besseren Ständen ist, hat vor etlichen
Monaten ein Diasporapfarrer in der »Köln. Volkszeitung«
klargelegt. Er sagt, es sei ihm von jungen Berlinern
und Berlinerinuen schon oft der Wunsch« nach p"opnlär
wissenschaftlichen Vorträgen über moderne Geistesfragen
ausgesprochen worden, und bemerkt dann weiter: ,,Junge
Männer von den verschiedensten Berufen und Stellnngen,
junge Damen, die in der Gesellschaft verkehren, Kunst-
schulen oder andere Institute besuchen, erklärten rund
heraus, sie hätten vielsach nicht die genügenden Kenntnisse,
n«m falsche Anschaunngen zurückznweisen, schiefe Urth·eile
richtigzustellen und überhaupt den katholischen« Stand-
punkt zu vertreten. Zur Unterstützung der mündlichen
Belehrung wird es sich« empfehlen, in den eben genannten
wie vorher bezeichneten Arbeiterkreisen geeignete Schriften
zu verbreiten, in denen die Lehren und Theorien Anders-
gläubiger vom katholischen Standpunkte aus besprochen
und widerlegt«werden. An derartigen Werken leiden»wir
durchaus keinen Mangel. Hier seien nur einige wenige
genannt: Monsign. Scågnrs ,,Antworten auf di·e«Einwür»se
gegen die Religion·«; nach dem Französ. bearbeitet und
mit Zusätz«en versehen von P. H. Müller; Verlag der



Steyler Missionsdruckerei. � Der Eontroverskatechismus
des Jesuiten Hammerstein; Trier, Paulinusdruckerei, und
andere Schriften Hammersteins, z. B. ,,Edgar« oder ,,Vom
Atheismus zur vollen Wahrheit.« ,,Das Glück, katholisch
zu sein« 2e.; Schriften, die auch als billige Volksansgabe
gedruckt worden sind. � ,,56 Preisaufgaben fiir Pro-
testanten« von Dr. Fritsch, Kaplan in Siegen; Alphonsus-
druckerei in Münster. ,,Das Hemd des Glücklichen« oder
,,Bunte Bilder aus dem Leben eines Eonvertiten« von
Baron von Lüttwitz. � Sodann die trefflichen Flug-
schriften zur Lehr und Wehr; Verlag der Germania. �-
,,Die Wiedervereinigung der christlichen Confessionen« von
Dompropst J. Röhm in Passan; Verlag von Franz
Kirchheim in Mainz. ��� Der neu von einem Priester der
Diöcese Augsbnrg herausgegebene Eontroverskatechismus
vom Jesuiten Scheffmacher, �s« 1755 als Reetor des
Jesuitencollegs zu Straßburg, bedürfte wohl noch einer
kleinen Umarbeitung und Anpassung an heutige Ver-
hältnisse. sz»»»»»» (Schtuß sorge)

Was kann der Geistliche während der Schulzeit
thun, um den regelmäfzigen Sakramentenempfang

seiner Schiller im späteren Leben möglichst

ficherzustellen?
(Eonventarbeit.)

(Schluß.)
Sehen wir jetzt auf den Inhalt des Unterrichts, so

kann auch hier der Priester viel thun, um den späteren
regelmäßigen Sakramentenempfang möglichst sicherzustellen.

a. Zunächst arbeite er im Unterrichte darauf hin, daß
die Kinder würdig beichten und communiciren.« Sakri-
legische Beichten ziehen die Gefahr der Sakramentenflucht
nach sich. Gelegenheit, die Kinder vor der unwürdigen
Beicht zu warnen, bieten die Fragen 165 bis 167 des
Katechismus. Jedoch dürfte es wohl auch angebracht sein,
um ängstlichen Kindern nicht übertriebene Furcht einzuflößen,
die Kinder darauf hinzuweisen, daß sie wohl keine sakrilegische
Beicht ablegen werden, wenn sie Gott öfters um die Gnade
einer würdigen hl. Beicht bitten, und ganz besonders auch
zu Maria, der Zuflucht der Sünder, ihre Zuflucht nehmen.
Der Katechet unterrichte die Kinder auch eingehend über
die Pflicht des Beichtvaters zum absoluten Stillschweigen,
Wozu ihm besonders Frage 167 Gelegenheit bietet. Er
flöße den Kindern ein unbedingtes Vertrauen zum Beicht-
vater ein.

Im Communionunterrichte warne der Katechet auch
eindringlich vor der unwürdigen Eommunion, wozu ihm

Als?

Frage 108 bis 112 Gelegenheit· bietet, jedoch sei er auch
hier -auf der Hut, die Kinder allzu ängstlich,zu machen.
Er sage ihnen daher, daß, wenn sie den guten Willen
haben, würdig zu communieiren, wenn sie sich schon lange
vorher gut vorbereitet haben, wohl nicht gleich anzunehmen
ist, daß sie nach der-hl. Beicht bis zur hl. Communion
noch eine schwere Sünde begehen werden. Wenn sie da
sündigen, dürften es im Allgemeinen nur läßliche Sünden
sein, Sünden, die sie aus Uebereiluug und Ueberraschung
begangen haben.

b. Der Katechet präge den Kindern die Nothwendigkeit
des Empfanges der hl. Sakramente ein. Er weise hin
auf das K«irchengebot und auf die Strafen, welche die
Uebertreter treffen. Gelegenheit dazu bietet Frage 104
und 127. Doch muß er auch sonst oft einmal darauf
hinweisen, gemäß dem Sprichwort: ,,Gsutta. oavat 1api(1em,
non vj Seil saepe ea(1en(1o.« Der Hinweis auf die Strafen
der Excommunication und der Verweigerung des kirchlichen
Begräbnisses ist ein wichtiges Mittel, um die Kinder mit
Abscheu vor jener Unterlassungssünde zu erfüllen.

(-. Doch bleibe der Katechet nicht dabei stehen, die
Kinder auf die Nothwendigkeit des einmaligen Empfanges
hinzuweisen, er suche sie anzuspornen zum öfteren Empfange.
Er weise hin auf den hohen Werth der hl. Sakramente.
Frage 129 undsFrage 107, besonders Nr. 3 und 4. Die
hl. Eommunion bewahrt vor Todsiinden, schwächt die bösen
Neigungen und giebt Lust nnd·Kraft zum Guten. Die
Kinder müssen zu einer großen Werthschätzung der hl. Sakra-
mente geführt werden und dieselbe mit ins Leben hinaus-
nehmen. Gerade diese Wertl)schä�tzung wird sie antreibeu,
recht oft die Gnadenmittel zu empfangen.

d. Er suche die Kinder hinzuführen zu einer großen
Sehnsucht nach dem Empfange der hl. Sakramente. Im
Communionunterrichte halte er vielleicht in. mehreren
Exemplaren die Zeitschrift »Das Eommunionglöcklein« mit
und lasse dieselbe unter den Kindern cnrsiren.

e. Endlich muß der Katechet darauf Vedacht nehmen,
falsche Vorstellungen der Kinder auszurotten. Der Ansicht
gegenüber, als sei die Beicht eine Folter, weise der Katechet
die Kinder darauf hin, daß der Heiland sie angeordnet
habe, um das Herz des Menschen zu erleichtern und ihm
Frieden zu verschaffen. Der Ansicht, als sei die Beicht
die Hauptsache beim Bußsakrament, begegne er damit, daß
erzeigt, wie die a.ve1·si0 a pe(-(-at0 und die c0nve1«si0 ad
Deum, demgemäß Reue und Vorsatz, das Wichtigste sind.
Der Katechet warne die Kinder ganz besonders, bei der
Gewissenserforschung mehrere verschiedene Beichtspiegel zu



benutzen. Die Benutzung mehrerer Beichtspiegel könnte die
Kinder serupulös machen, ihnen schließlich überhaupt das
Beichten verleiden, da sie eine solche immense Arbeit zur
Vorbereitung später scheuen und deshalb überhaupt das
Beichten ganz unterlassen könnten. Es dürfte sich empfehlen,
die Kinder möglichst früh dazu anzuleiten, daß sie ohne
Zettel beichten.

Der dritte Punkt der Beantwortung der im Thema
gestellten Frage betrifft den Beicht- und Eommunion-
tag selbst.

Damit ein Kind bei seiner ersten hl. Beicht aus Scheu
nicht etwa eine Sünde verschweige, so empfiehlt es sich,
fremde Beichtväter einzuladen. Wo es sich thun läßt, dürfte
es wohl auch gut sein, vorher gemeinsam mit den Kindern
ein Gebet zu verrichten und mit allen gemeinschastlich
Reue und Vorsatz zu erwecken.

Um eine unwürdige Erstcommunion zu vermeiden, ist
es wohl empfehlenswerth, daß während der hl. Messe,
in welcher die Kinder communiciren, ein Priester im
Beichtstuhl oder in der Sakristei sei, damit die Kinder
eventuell auch noch Gelegenheit zur Beicht haben. An
den Orten, wo nur ein Priester ist, dürfte es sich empfehlen,
daß der Seelsorger am Eommuniontage die Kinder, bevor
er sie zur Kirche führt, jedes einzeln auf sein Zimmer
kommen läßt. Es hat dann das Kind Gelegenheit, unauf-
fällig ein etwaiges Bedenken dem Priester zu offenbaren.

Eine feierliche Erstcommuniou haftet tief im Gedächtniß
der Kinder. Zur Erhöhung der Feie-rlichkeit wurden
in diesem Jahre in Waldenburg vom Herrn Orts-
pfarrer die Lehrer an den kath. Schulen ersucht,
daß sie selbst am Ersteommuniontage der Kinder
auch die hl. Sakramente empfangenmöchten. Fast
alle Lehrer kamen diesem Wunsche nach.

Der vierte Punkt endlich betrifft die Zeit nach der
ersten hl. Beicht und Eommunion bis zur Entlassung der
Kinder aus der Schule.

Nach der ersten heiligen Eommunion darf der Seelsorger
die Kinder nicht aus den Augen verlieren. Viermal im
Jahre wenigstens werden die Kinder gemeinschaftlich die
hl. Sakramente empfangen. Der Priester aber wird seine
Schüler auch noch darauf hinweisen, daß sie sich mit diesen
vier Terminen nicht begnügen, sondern in der Zwischenzeit,
wie der Eifer für das Seelenheil sie antreibt, noch ein-
oder mehrere Male die hl. Sakramente empfangen sollen.
Eine gelegentliche diesbezügliche Frage in der Schule wird
den Eifer wieder anfachen. Sehr gut dürfte es auch sein,
wenn die Kinder angehalten werden, an ihrem Geburtstage,
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Namenstage u. s. w. zu beichten und zu communieiren.
Haben sie sich in der Jugend daran gewöhnt, derartige Tage
in der angegebenen Weise zu heiligen, so werden sie diese
Uebung auch im späteren Leben im Allgemeinen beibehalten.

In der letzten Religionsstunde vor der allgemeinen
Beicht und Communion dürfte eine kurze Wiederholung der
Lehre vom Bußsakramente sehr am Platze sein.

So kann also der Priester während der Schulzeit viel
thun, um den regelmäßigen Sakramentenempfang seiner
Schüler im späteren Leben möglichst sicherzustellen. Wird
auch bei einigen Kindern seine Mühe eine vergebliche
fein, so wird doch bei vielen sein Wort und sein Beispiel
auf gutes Erdreich fallen. Reichen Lohn für seine Mühen
wird er finden in dem Bewußtsein, treu seine Pflicht erfüllt
zu haben, und in der Hoffnung, vom ewigen Richter ein-
mal das Wort zu hören: Enge serv(-) bono et fide-1is, qui-i«
in paar-er fuisti ii(1elis supe1« mu1ta te (-0nstituam«.

Waldenburg. R. Kastner.

Vom Zionismus.
Im Juli-Heft 1898 dieser Zeitschrift wurde versucht, Wesen

und Ziel der modernen zionistischen Bewegung darzustellen-
insoweit sie von allgemeinem und speciell theologischem Interesse
ist. Der 3ionismus erstrebt bekanntlich die Schassung eines
jiidischen Nationalstaates, als ,,einer öffentlich-rechtlich gestcherten
Heimsiädte für diejenigen Juden, die sich in ihren jetzigen
Wohnstätten nicht asstmiliren können oder wollen«. Da es
sich nun gegenwärtig unter der Judenschaft ganz auffallend
rührt und dabei gerade die Neigung zur Prononcirung der
eigenen Nationalität hervortritt � man denke an die rührige
Agitation für einen allgemeinen deutschen Judentag«), bei
der sich namentlich die Ziouisten hervorthun, -�� so dürfte es
angezeigt sein, noch einmal auf die Materie einzugehen.

Der Zionismus hat wider Erwarten Fortschritte gemacht.
Sein Programm klingt doch so utopisch, daß man � namentlich
mit Riicksicht auf die materiell-niichterne Geistesrichtung der
meisten heutigen Juden �� denken sollte, diese Ideen blieben
das Prioileg eines Häufleins phantastischer Schwärmer. Statt
dessen sehen wir, daß die Bewegung numerisch und räumlich
sich in ungeahnter Weise ausbreitet. Ueberall, wo es sich um
national-jiidische Propaganda und um Bestrebungen zur Neu-
belebung des jiidischen Zusammengehörigkeitsgefiihles und Hebung
des Stammesbewußtseins handelt, sind Zionisten die Haupt-
wortführer, und in den seit einiger Zeit wieder häufiger ab-
gehaltenen, dahin zielenden Versammlungen haben meistens ihre
Anhänger die Majorität. Damit soll natiirlich nicht behauptet

I) Nähe;s in dem Schriftchen »Der Judentag« von D«-. A. Kohn.



werden, daß die Mehrzahl der Juden überhaupt oder auch nur die
eines Landes, etwa in Deutschland oder Galizien, zionistisch
gesiiint seien. Die Thatsache des Hervortretens der Zioiiisten
erklärt sich vielmehr daraus, daß es unter den Juden sehr viele
Jndisferente giebt, die an jüdisch-nationalen Aspirationen kein
Jnteresse haben; das siiid die ,,gesättigten Existenzen« unter
ihnen, die sich als ,,Gäste« äußerst wohl bei ihrem ,,Wirthsvolke«
befinden, die Finaiiciers und Börsensiirsten, die semitischen
Herrschaften aus Berlin W. u. s. w., dann die meisten Reform-
iuden, die Geiieralpächter der liberalen Pseudo-Wissenschaft,
kurz, das ganze Heer der ,,Assimilanten«, wie sie von den
waschechten Zionisten verächtlich genannt werden. Alle diese
machen die Demonstrationen des Judenthums, insofern sie
spezifisch religiös oder national sind, nicht mit. Und so bilden
denn die energischen, ideal aiigehauchten und ziemlich extremen
Zionisten das belebende Ferment aller in Gährung befindlichen
Schichten der jüdischen Bevölkerung und geben den Ton an.
Das ist dann wieder eine recht« wirksame Reklaine für ihre
Sache; uiid so konnte man denn auf den verschiedenen Zionisten-
congressen mit Genugthuung constatiren, daß aus allen Ländern,
in denen Juden wohnen, vor allem aber aus Osteuropa, die
Rekruten zahlreich zur jüdischen Nationalfahiie strömen. Ueber
die Zahl der Zionisten läßt sich naturgemäß nichts Zuverlässiges
angeben, da die Organisation nur lose ist. Jedenfalls geht
die Bewegung noch in aufsteigender Linie vor sich; in den
mittleren und unteren Schichten des Judenthums hat sie
offenbar Zukunft; und der galizische jüdische Sozialist Max
Zetterbaum, ein Gegner des Zionismus, hat Recht, wenn er
schreibt, dieser sei »in allen Ländern die einzige Partei des
jiidischen Bürgerthums, die sich entwickelt«.

Zwei Klassen der heutigen Juden sind es vor alleii, welche
zu den aufstrebenden unter ihnen gehören: der Mittelstand
und die Arbeiter, bezw. Proletarier. Es wird sich daher lohnen,
zu untersuchen, wie sich speciell diese beiden Schichten zu dem
Zionismus verhalten. Zunächst das mittlere und kleine Bürger-
thum! Hier sehen wir uns zu einer Retraktation genöthigt.
Jn dem erwähnten Artikel über den ,,modernen Zionisinus«
aus dem Jahre 1898 war behauptet worden, »das (jüdische)
Kleinbiirgerthum stehe dem Zionisnius sehr kühl und skeptisch
gegenüber«. Gerade nun diese Mittelschichten haben sich in
ungeahntem Maße für die zionistischen Jdeen erwärmt und sich
zahlreich der Bewegung angeschlossen, so sehr, daß man sagen
kann, der Zionismus sei die Reakton des jüdischen Bürgerthums
gegen den Antisemitisinus unserer Tage. Die potenten jüdischen
Millionäre und Großhändler, die sog. ,,goldene Jnternationale«,
haben von unsern meist sehr unklaren und beschränkten Anti-
semiten nichts zu fürchten, wohl aber der Mittel- und Klein-
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handel, der zum großen Theile in den Händen der regsamen
Juden ruht und am bittersten als unliebsame- Concurrenz
empfunden wird. Hier stoßen wir auf eine weithin wirksame«
Consequenz der auch heute noch nicht ganz überwundenen
liberalen Wirthschaftspolitik. Das christliche kleine und mittlere
Bürger- und Bauernthum der verschiedensten Länder, von der indi-
vidualistischen modernen Entwicklung der Produktivkräfte erdrückt
und in seiner Existenz bedroht, ohne zuversichtliche Aussicht
aufWiederherstellung seiner früher durch die alten Organisationen
geschützten Lage, bäumte sich auf gegen die erbarmungslose
Macht des Kapitals. Und weil ihm die Juden als die vor-
züglichsten Vertreter des Kapitalismus erschienen, so wandte
es sich dem Aiitisemitismus zu, der heutzutage meistens ein
ökonomischer ist. Unsere mittleren Erwerbsstände (Handwerker,
Kleinkaufleute, Bauern u. s. iv.) huldigeii fast ausnahmslos
antisemitischen Neigungen. Ob die guten Leute damit auf dem
richtigen Wege sind, braucht hier nicht untersucht zu werden;
es foll hier nur die Thatsache festgelegt werden, daß dem
jüdischen Mittelstande, sei es mit Recht oder mit Unrecht, sein
Erwerbsleben erschwert wird. Druck erzeugt aber Gegendruck;
und so braucht man sich nicht zu wundern, daß sich das jtidis(he
Bürgerthum nach einem Retter umsieht. Es ist da interessaiit,
zu beobachten, wie aus der jüdischen Bewegung immer das
Eingeständniß heraustönt, daß man sich in der so lange ge-
hegten Hoffnung auf die liberalen Parteien getäuscht sieht;
in der Anfangs Januar 19()1 zu Berlin abgehaltenen großen
Vorversammluiig behufs Erörterung der Frage eines allgenieinen
deutschen Judentages wurde es ausdrücklich ausgesprochen, daß
der Liberalismus den Juden mit Undank gelohnt habe; sogar
der Führer der Judenschutztruppe, ,,unser großer Rickert«, kam
schlecht dabei weg. Wenn so der Glanz des Liberalismus in
den Augen der Juden immer mehr erblaßt, so wird der auf-
gehende Stern des Zionismus mit uni so sanguinischerer
Hoffnung begrüßt. Von dem Staate der Gegenwart haben
sie nichts zu erwarten. Und so schimmert ihnen nur aus
dem Alterthuin der Glanz ihres religiös-nationalen Staates
entgegen. Aus dieser Stimmung taucht dann unbewußt» die
Jdeologie eines Staates auf, wo sie selber und ausfchließlich
herrschen: der ,,Judenstaat« des Zionismus. Es entbehrt daher
nicht einer gewissen Berechtigung, wenn M. Zetterbaum�)
urtheilt: »Aus denselben Ursachen geschichtlicher Entwicklung, aus
welchen der christliche Bürgerliche Antisemit wird, wird der
jüdische Bourgeois Zionist. Jener verlangt«den christlich"en
Staat des Mittelalters, dieser den jiidischen Staat des Alter-
ihums.« (Schluß folgt)
- « -

I) Neue Zeit, 1900X01, Nr. II, S. 325«



. Nachrichten.
(Jnternationaler Marianischer Eongreß vom 18- bis

2l. August l902.) Jn den letzten Jahren des 19. Jahrhunderts haben
zu Ehren der allerfeligften Jungfrau mehrere Congresse stattgefunden,
so in Livorno (1895), in Florenz c1897), in Turm (1898) und in
Lyou (1900). Der stets zunehmende religiöse Eifer und die sich steigernde
Andacht der Katholiken zur Gottesmutter Maria legten es nahe, daß
auch das 20. Jahrhundert, gleich bei seinem Beginne, Unserer Lieben
Frau die Huldigung der Hochachtnng, der Treue und Liebe darbringen
sollte und dieses in der Form eines internationalen Cougresses, auf
welchem, verbunden mit religiösen Festlichkeiten, jene Vorzüge und
Privilegien Mariens hervorgehoben und geehrt würden, welche« für
unsere Zeitverhältnifse in besonderer Weise wichtig und heilsam erscheinen.

Jedes Jahr ladet die Stimme des hl. Vaters mit immer wachsendem
Aecente die katholische Welt ein, zu Maria die Zuflucht zu nehmen.
Damit das Reich Jesu Christi komme, soll jenes seiner göttlichen Mutter
sich fester gründen und weiter ausbreiten; damit die mächtige Jungfrau
einer Welt zu Hilfe komme, gegen welche die Hölle ihre Angriffe ver-
vielfältigt, müssen wir durch alle uns zu Gebote stehenden Mittel darnach
streben, diejenige zu verherrlichen, welche so oft schon den Ansturm der
Feinde gegen die Kirche zu nichte gemacht hat.

Nur dann wird dem Ueberhandnehmen verwegener und verderblicher
Lehren ein fester Wall entgegengesetzt werden können, wenn Maria mit
ihrer mächtigen Hand den stolzen, gegen die Autorität Gottes sich er-
hebenden Menschengeist zu Schanden zu machen sich würdigt. Die bis
in seine Fundamente erschütterte menschliche Gesellschaft wird nur dann
wieder die Ordnung und den Frieden finden, wenn Unsere Liebe Frau
in der Welt wieder im Leben der Völker, der Familien und Individuen
jenen Platz einnimmt, den die katholische Theologie ihr nach ihrem
göttlichen Sohne zuerkeunt. So will es die übernatiirliche, von
Gott selbst aufgestellte Heilsordnung.

Es erschien deshalb höchst zeitgemäß, die Katholiken aller Länder
zu einem internationalen Congreß einzuladen, welcher der erste des
20. Jahrhundert ist, der zu -Ehren der allerseligsten Jungfrau ab-
gehalten wird.

Sein universaler Charakter, die vielfältigen Bedürfnisse unserer Zeit,
die Größe der drohenden Gefahren, die realifirbaren Hoffnungen, der
Glanz der sich vorbereitenden Feste: alle diese Gründe berechtigten zur
Hoffnung, daß diese feierliche, Maria erwiesene Huldigung von den frucht-
barsten Folgen für die Vermehrung des Glaubens und für das Wachs-
thum der Andacht zu Unserer Lieben Frau begleitet sein wird.
, Ein anderer Beweggrund, für diesen Marianifchen Congreß das
Jahr 1902 zu wählen, liegt darin, daß der hl. Vater in dieser Zeit
das 25 jährige Papstjubiläum feiert. Leo Xlll. aber hat, seitdem er die
Kirche regiert, nicht aufgehört, die Katholiken einzuladen, Hilfe und Schuf;
bei der allerfeligften Jungfrau zu fuchen und sie immer mehr zu ver-
ehren. Der Congreß wird deswegen auch eine cisalpinische Jubelfeier
Leo xllI. sein, auf welchem man die Mittel und Wege berathen wird,
durch welche den in den zahlreichen marianischen Encyllilen des hl. Vaters
enthaltenen Lehren die praktische Ausführung gesichert werden kann.

Der Bischof von Lausanne und Genf hat die Abhaltung des Con-
gresses in Freiburg in der Schweiz approbirt und dessen Programm
gesegnet. Freiburg hat sich zu allen Zeiten durch seine Andacht zu
Maria ausgezeichnet und besitzt die älteste, unter dem Titel der Un-
befleckten Empsängniß stehende Kirche, deren 700jähriges Jubiläum
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gerade zur Zeit des Congresses durch ein Triduum feierlichst begangen
werden wird. Die Katholiken der ganzen Welt sind dazu eingeladen.
Sie mögen also zahlreichst kommen, um Maria einen Beweis ihrer
kindlichen Liebe zu geben, den Sitzungen marianischer Studien, und
den begeisternden Vorträgen berühmter Redner beizuwohnen und sich
an den glänzenden Feierlichkeiten zur Verherrlichung Mariens zu er-
bauen. Beatau1 me clicent oumes gene1·ati0nes.

Stndicnprogramm.
Erste Selition. Dogmatische Fragen.

I. Die allerseligste Jungfrau nach den Enykliken Leo�s Xll1.
2. Die theologischen Gründe für die Definirbarkeit von ,,Maria

Himmelfahrt«.
3. Das Dogma der Unbefleckten Empfängniß. � Seine Bedeutung

für unsere Zeit.
4. Die Wirksamkeit des hl. Geistes in der Kirche durch Maria.
5. Die allerseligste Jungfrau 1tnd die Wiedervereinigung der

orientalischen, schismatischen Kirchen mit der römischen Kirche.
6. Die allerseligste Jungfrau und die Bekehrung Englands.
7. Maria als Weg, der zu Jesus Christus führt.
8. Die allerseligste Jungfrau und die Eucharistie (Messe und Com-

munion.) .
9. Die Herz-Jesu-Andacht und die allerseligfte Jungfrau Maria.

Zweite Selition. Der CultuS der allerfeligften Jungfrau Maria.
I. Maria in den offiziellen Gebeten der Kirche. �- Das kleine

Offizium der allerfeligften Jungfrau.
2. Das liturgische Jahr der allerfeligften Jungfrau. Seine myftische

Bedeutung. Gegenstand und praktische Nutzanwendung jedes Festes
für das Leben des Christen in unserer Zeit.

Z. Die Gebete zur allerfeligften Jungfrau: Ave Maria � Magnifieat
�� Salve Regina � Angelus �� Ave maris stella � Rosenkranz �
Litaneien � Memorare ��� Jhre Wirkung zur Erlangung der Wieder-
herstellung des Reiches Christi.

4. Der Marienmonat, Gegenstand und Bedeutung.
5. Der Rosenkranzmonat nach der Meinung Leo�s xlII.
6. Der Rosenkranz an den Sonntageu in jeder Pfarrei, der tägliche

Rosenkranz in den Kathedralkirchen, die Gebete nach der hl. Messe im
Sinne Leo�s XllI. � Praktisehe Anwendungen für die Gläubigen.

7. Volkslieder zu Ehren der allerfeligften Jungfrau.
Dritte 5elition. Die allerseligste Jungfrau in der Geschichte.

I. Die ·öttliche Mutterschaft unserer lieben Frau, vertheidigt imConcil von Ephesus vom hl. Cyrill von Alexandrien.
2. Die allerseligste Jungfrau, Siegerin über die Feinde der Kirche

und Beschützerin der christlichen Civilisatiou im Verlaufe der Jahrhunderte.
Z. Der selige Petrus Canistns �� seine Arbeiten für die Ver-

theidigung des Cultus der allerfeligften Jungfrau im 16. Jahrhundert.
4. Die Päpste im 19. Jahrhundert und der Cultus der allerseligsten

Jungfrau.
5. Die hauptsächlichsten Heiligthümer bei den verschiedenen Nationen.
6. Die außerordentlichsten Kundgebungen Mariens im letzten Jahr-

hundert.
7. Die Marianische Kunst in der Architektur, Malerei, Skulptur

und Stickerei.
Vierte Selition. Das 2lpostolat der Congregationen und Bruder-

fchaften der allerfeligften Jungfrau.
1. Der religiöse und sociale Einfluß der Congregationen und Bruder-

schaften der allerseltgsten Jungfrau.
2. Die geistlichen und leiblichen Werke der Barmherzigkeit und die

frommen mariamschen Vereine.



3. Die Congregationen und Bruderschaften Mariens und die
katholische Presse. « -

· «4« Die gemeinsamen Wallfahrten zu den Nationalheiligthümern
Mariens. Ihr religiöser und socialer Einfluß. Die nötigen Be-
dingungen, um einen guten Erfolg zu erzielen.
»5i«infte Sektion.- .Die.allerseligste Jungfrau und die sociale Frage.

1. Die Königin des Weltalls.
2. Die heilige Familie in Nazareth und die sociale Frage.
3. Die allerseligste Jungfrau und der Feminismus.
4. Die allerseligste Jungfrau und der internationale katholische

Mädchenschut»zverein. -«
1. Beitrittserklärungen zum Congreß werden mit Dank entgegen-

genommen.
L. Wer eines der angekündigten Themata zu behandeln gedenkt, möge

sich so bald als möglich dafür melden, damit nicht zu viele Verfasser
den gleichen Gegenstand wählen.

3. Sollte jemand, außer den gegebenen, ein anderes Thema bearbeiteu
wollen, so steht ihm das frei; nur möge er es zeitig mittheilen und
seinen Gegenstand den jetzigen Zeitverhältnissen möglichst anpassen.

4. Die Arbeiten können in deutscher, französischer, italienifcher und
englischer Sprache verfaßt werden.

H« Die Verfasser sind gebeten, ihre Arbeiten bis spätestens zum 15. Juli
an Herrn Kauonikus J. Kleiser in Freiburg (Schweiz) einzusenden.

(;. Die Redner mögen bei den Vorträgen die Zeit von 20 Minuten
nicht überschreiten; eine Ausnahme kann ftir die dogmatischen Fragen
gemacht werden.

7. Für die verschiedenen Länder werden Specialcomitees eingerichtet.
8. Für jegliche Auskunft wende man sich an Herrn Kanonikus J. .Kleiser,

Apostolisihem Protonotar in Freiburg (Schweiz).
Die Eintrittskarte zum Zutritt fiir alle Versammlungen beträgt 5 Fr.

(Für gemeinsame Wallfahrteu Preisermäßiguug.)

[Magazin fitr volksthünilicheApologetik.] Herausgeber:
Ernst H. Kleh, Aschaffenburg. Frankfurt a. M.-S» Druck iind
Cominissionsverlag von Anton Heil. � Soeben ist die zweite Probe-
nuuuner dieser von der Central-Auskunfistelle der katholischen Presse �
dem von der Bouner Katholikenversammluug im Jahre 1900 empfohlenen
Unternehmen zur Abwehr der kii«chenfeindlichen Angriffe und Ver-
leumdungen � herausgegebenen Monatsschrift erschienen. Der Jn h alt
der vorliegenden Nummer ist folgender: Streitigkeiten im katholischen
Lager. (Voni Herausgeber) �� Die Reformation der Reformation.»
(Pfarrer Köster, Lübeck.) -� Toleranz. (l)i-. tl;eol. u. piiil. Kaufmann,
Faymonvikie.) ��� Protest. Märtyrer. � Luther als Exorcift. (Pfarrer
Heidhues, Leuscheid.) � Der Los von Rom-Apostel Frankreichs. (l)1-.K.)
-� Von der französischen Los von Rom-Bewegung. (l)--. K.) �� Eine
Verleumdnng des hl. Vaters. (Prof. B.) � Rückkehr zur katholischen
Kirche. (l�. S. v. O.) -� Verschiedenes. � Besprechungen.

Die Zeitschrift kostet direkt unter Kreuzband oder durch den Buch-
handel bezogen 3,50 Mk. jährlich, im Postbezug (Postzeitungspreisliste
Nr. 4744a, Nachtrag 5) vierteljährlich 0,75 Mk. ohne Bestellgeld.

"Am I. März verschied «in·"·Maria Sorg bei Salzburg nach wieder-
k)oltem Empfange der hl. Sakramente die ehrw.« Sodalin Autonie
Alwine Hiller (Tochter eines protestantischen Predigers), aus
Breslau« in Pr.-Schlesien gebürtig. -� Die edle� Verstorbene
hatte vor· acht Jahren vom ,Protestantismus" convertirt iind war fünf
Jahre nach ihrer Conversion in die St. Petrus Claver-Sodalität ein-
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getreten, ioo sie besonders durch ihren kindlich frommen Glauben und
ihre·übrigen herrlichen Charaktereigenfchaften eine der fesiesten Stützen
der Sodalität zu werden versprach. Allein uach kaum dreijährigem
Verweilen in der Sodalität wurde sie bereits reif ftir den Himmel be-
funden und durfte dem himmlischen Vaterlande entgegeneileu. R. i. p.

e Litterarisches.

Hj1fs- Und Lcscbuch zum apologetischen Unterricht in der Ober-
klasse der humanistischen Gymnasien zunächst in Bayern von F. J. Ko ch,
Professor pp. Müuchen, Verlag von R. Oldenbourg.

Die religiösen Bestrebungen der Gegenwart innerhalb der
kittl1. Kirche. Hirtenbrief des H. Herrn Bischofs von Trick M. F. Komm
vom 28. Januar 1902. Trier, Verlag der Paulinus-Druckerei, 1902.
Preis 30 Pf. � Der Herr Bischof behandelt die beiden Fragen:

1. Welche Stellung muß und wird die Kirche uach ihrer Lehre diesen
religiösen Bestrebungen der heutigen Welt gegenüber einnehmen?

2. WelchePslichten legtdie Stelliingnahnie der Kirche ihren Kindern aus?
«l�li0inue lleiner1ceu u Icompi8 0ruti0nes et üle(litnti0uos

cis Vitu Christi von M. J. Pohl, Dis. pl1il. Mit dem Bildniß
des hl. Thomas. Freiburg i. B. l902, Hcrder�sche Verlagsh. Preis
3 Mk. � Diese aus 4 Theilen bestehende Schrift ist eine Fundgrube
ebenso gelehrter wie frommer Gedanken und Anmuthungen. Das Latein
liest sich leicht.

Kateehetische Blätter. Organ des Münchener .Katecheten-Vereins.
Von l)r. J. Weber. Verlag der J. Köfel�schen Buchh. in Kempten.
3. Jahrg. Preis jährl. 3,60 Mk.

Voiksthiimliche Predigten für alle Sonn- und Festtage des
Kirchenjahres und die Fasteuzeit. Von J. J. Klaus. Aus dem
Lateinischen von F. S chm id , Pfarrer und Schulinspektor. Freiburg i.»B.,
Herder�sche Verlagsh. Das ganze Werk umfaßt 32 Lieferungen er 80 Pf.

Katholische Missiouiire als Naturforscher und Aerzte.- Als
Vorläufer und Fahrtgenossen Alexander von Humboldts. Von
F. Lebzelter. Wien, St. Norbertus-Verlagsh. Preis I-,50 Mk.
�� Eine sehr sorgfältige Studie! . -

Katechetische Mouatsschrift. ·Herausg. von F. Schumacher.
13. Jahrg. Münster i. W. Verlag von H. Sehöningh. Ausgabe I
einschl. Litteraturbericht kostet 2,60 Mk., Ausgabe ll«·xuit gleichem Inhalt
und der Beilage ,,Predigt und Katechese« kostet 3,80 Mk. � Sehr
instrnktiv ! ·

CqUisiqs-Stimmen zur Wiederherstellung« des Reiches Christi.
Weck- und Friedensrufe cui das deutsche Volk. Aus daß Alle ·»»Eins
seien. Canisius-Verlag in Freiburg i. d. Schweiz. 25. Jahrgang. .�-
Eine in sehr lobenswertheni Tone gehaltene Zeitschrift zu dem großen
Zwecke der Wiedervereinigiing im Glauben!

Der katyolischeEheuiaun. Lohe-u.Gebetbuchv.P.O.Bitschuau,
Kapitular des Klosters Einsiedeln. Donauwörth, L. Auer. In dauer-
haften! Dermatoid-Einband mit Rothschnitt 1,50 Mk.; in Glorid-Einband
mit Goldfchnitt 2,20 Mk. ��� Das Gebetbuch ist speciell den religiösen
Bedürfnissen eines katholischen Mannes angepaßt. Jnhalt und Aus-
stattung find gut. V « · ,

Natur und Glaube. Herausgegeben vonI)e.- Weiß. V. Jahrgang.
Preis 12 Hefte Z Mk., franko- per Post 3,40 Mk. Leutkirch in Württem-
berg 1902, Verlag »von J. Bernklan· �.�« Für die« he"n·tige"Zeit.sehrbrauchbar. · · · · · « · « ·· ·
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- Tghkkkmkk1-Wqchi. Monatsblätter zum Preise des allerheiligsten
Altars·Sakraments. Unter Mitwirkung von Mitgliedern des eucharistifchen
Priester-Vereins herausgegeben von Joseph Blum, Pfarrer. V. Jahr-
gang 1901. 1l. Heft. Monat November. Jährlich 12 Heft«-. 80.
Preis.1,20- Mk. Dltlmen i. W. A. Laumann�fche Buchhandlung.
Verleger des hl. Apostol. Stuhles.

Trauer-reden von Fr. Permanne, Domdekan in Augsburg.
Verlag von J. Heß in Ellwangen. � Das Werk enthält eine Auswahl
von 80 Grabreden, welche in 4 Abtheilungen zerfallen: 1. Am Grabe
von Kindern; 2. am Grabe von Jungfrauen und Frauen; 3. am Grabe
von Männern geistlichen Standes; 4. am Grabe von Männern weltlichen
Standes. Die Reden sind in mustergültiger Sprache gehalten.

Die Wahrheit. Herausgegeben von Dr. Kaufen in München.
1902, Vlll. Jahrgang. Preis 12 Hefte 4 Mk., franko per Post 4,60 Mk.
Erscheint am 1. jeden Monats. Leutkirch in Württemberg, Verlag von
J. Bernklau. � Recht cmpfehlenswerth!

Do imitation0 Mariae lib1·i quat,uor. Von P. J. Schäfer,
S. V. D. � Das Büchlein ist sehr zu empfehlen. Der Ladenpreis
beträgt 2,70 Mk. Adresse für Deutschland: Stehl, postl. Kaldenkirchen,
in Rheinprovinz.

» Das gesungene Kiinigskiud. Erzählung sur die Jugend von
J. Petrus. Donauwörth, L. Auer. 1902. kart. 50 Pf. � Die Er-
zählung lehrt die Nichtigkeit und Vergänglichkeit der irdischen Güter,
rührende Kindesliebe, Edelmuth und Fcindesliebc. Sie soll weiter die fich
schon bei der Jugend breit machenden sozialistifchen und revolutionären
Ideen bekämpfen.

AchtTheaterstiickcheu für Mädchen tuPeustonaten, Familien,
Kinderbewahranstalten. Von Augufte Pechniaun. Donauwörth,
L. Auer. 142 Seiten. Geheftet 75 Pf. � Diese Theaterstückchen sind
bereits in mehreren Instituten praktisch erprobt und für gut befunden
worden.

Die katholische Familie. Jllustrirte Wochenfchrift für das
kath. Volk von P. "Lautenfchlager. 8. Jahrg. Augsburg, Schmid�fehe
Verlagsh.,190l. -� Diese Wochenfchrist verdient in den einfachen kath·
Familien eingeführt zu werden.

Das gute Kind. Iugendbeilage zu der Wochenschrift: Die kath·
Familie von P. G- Lautenfchlager. 8. Jahrg. Augsburg, Schmid�sche
Verlagsh., 1901. �-� Recht gut!

"Der Katholtzis"mus und das zwauzigste Jahrhundert im
Lichte der kirchlichen Entwickelung der Ncuzeit. Von l)r. A. Ehrhard ,
o. ö. Professor an der Universität Wien. 3. Aufl. J. Roth�sche Verlagsh.
in Stuttgart und Wien. Preis 4,80 Mk. -� Dieses» Buch ist ent-
fchieden ein epochemachendes Werk, welches klar, wahr und gerecht die
Verhältnisse zur Anschauung bringt nnd so der guten Sache einen
großen Dienst erweist. Möge es überall gelesen werden und Nutzen stiften.

Das hl. Mefzapsek. Dogmatifch, liturgifch und ascetisch erklärt.
Theol. Bibliothek, 1l. Serie. Von Dr. N. Gihr, Päpftl. Geheim-
kämmerer und Subregens am Priesterseminar zu St. Peter. 8. Aufl.
Freiburg i. B» Herder�fche Verlagsh., 1902. Preis 7,50 Mk. � Die
erste Aussage dieses Buches erschien vor 25 Jahren. Seitdem hat es
mehrfache Zusätze und Verbesserungen erfahren, die dasselbe immer
brauchbarer und empfehlenswerther machen.

Jahresbericht der Herder�srhen Verlansh. zu Freiburg i. B»
1901. -� Im Mai wird abermals ein Bericht erscheinen.

e Personal-Uachrichten.
Gestorbeu: »

Pfarrer Mauritius Schilling, emer. Lokalist von Gr.-Neundors,
f 3. April.

Pfarrer von Klein-Tinz Herr Paul Kinf ch er, f 7. April.
Strafanftaltspfarrer Herr Stephan Wro1"1sky, f 7. April in Jauer.
Pater JacobU-Z Mnfchallik, Print imn0ris causa, f 8. April in

Neustadt O.-S.
0011gregal:io I.utinu.

Am 28. März starb der Pfarrer in Zabelkau Herr Carolus
Porfchke. R. i. p. � Als Sodale wurde aufgenommen Herr Pfarrer
Carl Feicke in Lubschau.

Am 9. April starb Herr Pfarrer Paulus H ors chin in Rohnstock.
� Als Sodale wurde aufgenommen Herr J of ep hus L abns, Pfarrer
in Koftellitz.

Milde Gaben.
(Vom 24. März bis 12. April l902 incl.)

Werk der hl. Kindheit. Breslau durch H. Kapl. Feicke 82,25 Mk.,
Tworkau durch H. Pf. Gregor 20 Mk., Neuen durch H. Pf. Vläschke
incl. zur Loskaufung von zwei Heidenkindern Carl und Anna zu taufen
44 Mk., Striegau durch H. Ober-Kaplan Herde 4l Mk., Krelkau durch
F. Pf. Müller 50 Mk., Beuthcn durch H. Kapl. Rogorski incl. zur
oskaufung eines Heidenkindes 12i Mk., Kaulwitz durch H. Erzpr.

Heltwer pro ut1-isque 67,70 Mk» Reichenbach durch  Pf. Huck incl.
zur Loskaufung von zwei Heidcnkindern pro utrisque 220 Mk., Sprottau
durch H. Can. Staude 26,40 Mk., Breslau durch H. Pf. Grunert 5 Mk.,
Domb durch H. Kapl. Hawlttfchka 26 Mk., Wofchczytz durch H. Pf.
Handy 4l,50 Mk., Powct-,ko durch H Pf. Beter 31 Mk., Vreslau
durch H. Pf. Zimbal 100 Mk., Breslan (St. Matthias) durch H.
Kapl. Heidenreich incl. zur Loskaufung zweier Heidenkinder 9l Mk.,
Löwen durch H. Pf. Wojciech 6 Mk., Herrmannsdorf durch H. Erzpr.
Hühner incl. zur Los-kaufung von zwei Heidenkiudern Ottilie und Robert
zu taufen 79 Mk., Gefäß durch H. Lokalist Granpe incl. zur Loskaufung
eines Heidenkindes Bonifatius zu taufen 41 Mk., Strehlen durch H.
Pf. Lengsfeld 20,45 Mk., Klein-Röhrsdorf durch H. Pf. Altmann incl.
zur Loskanfung eines Heidenkindes Alfred zu taufen pro utrisque-
121 Mk., Forft durch H. Pf. Preißner 48 Mk., Kohlsdorf durch H.
Cur. Bittner incl. zur«Loskaufung eines Heidenkindes Hedwig zu taufen
pro utrisquo 49,73 Mk., Breslau Ungenannt durch H. Kaplan Hanke
ein Pfandbrief über 300 Mk., Beuthen durch H. Reliqionslehrer Durynek
incl. zur Loskaufung eines Heidenkindes Joseph Maria zu taufen 25 Mk.,
Kleinitz durch das Pfarramt pro utrisque 75 Mk, Klein-Helmsdorf
durch H. Pf. Masloch incl. zur Loskaufun eines Heidenkindes Stephanzu taufen 84,50 Mk., Sorau N.-L. durch H. Pf. Ponsens 92 Mk., Miechowitz
durch H. Pf. Kuboth 60 Mk., Bolkenhain durch H. Pfarradm. Guzy
60 Mk., Gleiwitz durch H. Kapl. Nickel 507,20 Mk» K1t3)?endorf »durch
H. Pf. Schetch 36 Mk» Tfchepplau durch H. Pf. Htlle 20 k., Tfchtrnau
durch H. Pf. Menzel 10 Mk., Weißftein durch H. Pf. Kurz l4" Mk.,
Friedland O.-S. durch . Adminiftrator Drzezga 150 Mk., Stein-
feiffersdorf durch H. Pf. ellmann ro utrisque 9 Mk» Waldenburgdurch H. Kaplan Weiß 70 Mk., Bauern durch H. Kaufmann Pohl
pro utrisque 27,65 Mk., Groschowitz durch H. Pf. Rudzki 150 Mk.,
Deutfchwette durch H. Hauptlehrer Buchmann 17,50 Mk., Marienau
durch H. Pf. Kayfer 33 Mk., Gr.-Schmograu durch H. Pf. Fenqler
pp» un-isq-se 8,80 Mk» V»-grau durch dieVis:humshauptkasse 254,25 Mr»
Schlanpitz durch das Pfarramt 10 Mk» Guhrau durch H. Kapl. Scholz
pro utrisquo 24,20 Mk» BockaU durch  Pf. Jafchke 80 Mk.

Gott bezahl�sl A. Sambale.

Der heutigen Ausgabe unseres Blattes liegt
wiederum eine Preisliste vom Kasse- und Tl)ee-
Jmporthaus Heinrich Getvaltig, Breslan, bei.
� Wir können Herrn Getvaltig als streng reellen
und foliden Kaufmann empfehlen.
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lllissalia Bei-viere Riiuale «"«"?«""""89-K0mI11I111i0II- G;.OI�E-«GI·3«dU319- fesigesriuinke, BUT-l1C1« ««
voueinfakl1erois 17cikI1E� Ausw«1l)1 große F He» en . » M» appw« :G D - l(ommunIon- M -. elegaurefter der vet�skl1kc- und kleine   » vierte» T, - r

« Ausstaitung, dcUcU Ausgaben, Ausgabe  scllSIllS, allen Ellll1xifllllclltl
G- P· -MsI«II0I-  M«

GIIt«istli(9IIe I(esnstaI1staIt
B0(3l1um i. Westt«.

Ttuhalier: Friede. xjellermauu, Maler � älterer gtrharutih, Bildhauer.
· ·» I« in Holz, Stein, Terra-Cotta und Gußmasse, in einfacher

und reicher Polychromie.
nach Kle«n in Holz, Stein und Terra-C-otta, Hochrelief mit Rahmen
in jeder Stl)lart und Preislage.
nat! Klei Fiihrich u. a. auf Leinwand oder eigene? präparierien

9ire1czwegc M«T«»pk«;I-«« ««-;««.
in verschiedenen Ausführungen mit und ohne Beleuchtung.

« » als Altäre, Kanzeln, Beicht- und Bctstühle in Holz, Stein und
Marmor. »

�-:8 ?sllolhklJronrrer-ZU1stall. sk-
« « ll hirkhlikheu xletwrationsarlieiteu unter Garantie.

Alle Fol?1lllfIri?rtkll Gegenstände werden· in eigener -Werkstatt sorgfältig, solid
künstlerisch und in streng kirchllchem Smne ausgefuhrt. «
�-� Prima Zeugnisfe und Refcre»nzen. ��-� »

Photo·graphieen,«Kreuzweg-Probestationen, Pr»eisoerze1chn1sse 1md Kostenanschlage stehen
« gern zu Diensten.

« AF:iirl!NailUolt.l1t »empfohle11:
-Muster, Populiir-Mariologie.

Acht Kanze"lvorträge. 2 Mk.

Stephnn, Fünf Maiprcdigten.
50t Pfg-

ä1erlng von (I3. il. Zartheit; Puihhdl.
in lBreslau.

· .
II l"I-it-motIsumS J

»« Inst wu11cle1-v0llen1 Orgel-
ton »für- .I(n«cl1e, Schule

A-)-·.-lL

" ;-·. nnd l-Iau.s von 78 Mark·W? «-L« « » « F« «»» an cmpl1el1lt;
Mo)-s Maler, I�u1(1a,
Harm0niun«1·Magazin

-II; .(geg-«-... »1846), i11ust1-it-te

I«; «-�-T.-.

. ":j·«·""»L;

sz«J,.  Cam10ge- 9.l.atIs.
I«lkn·n1011l11·inTSöl1ille n11llcl"T«7)6"« leichte Vortrags-
stiicJce zu -·jeclem:Ha-1-monium -un(-ntge1t-1i011.
» « «T"Ikate11·2a11lI1ng("z11. ��=

S
;

g
I Ave, mai«-is stel1a.

;ive, Eiern des- Meeres.
Ein z;Ziichleiu von der Mutter

aller- für ihre Minder zumal im
Monat Mai

von August Meer.
320. 1(30 Seit. So Pfgc., get-. 90 Pfg«

ZlTacgkockul)e1i.
Eine 8ammkung von 66 der se?-önI�ten

.i7llarienl7iecler
VOU LEc- A. Lüdke.

6- Just. so. 80 Seiten. preis 25 ilfge.
Melodien dazu. 6. Aufl. 40. 51 Seiten.

Preis 2 Mark.

8 mehrstimmige Weder
zu Ehren der alkersel"igsien

Z;«ungfrau Z-Maria.
Komponirt von Pfarrer E. Hkmsdorf.

S

« . . Neue Ausgabe
J« P1;HH1j0s Und FI11g«9I  , Partitur 2 Mk. 4 Stimmen je 75 Pfgc.

Verlag uou.(IJ). ils. 2lderholz
Buchhandlung in Brcslau.

«- zeichnen sich aus durch vornehmen,
« gesangreirheu Tau, leirhte, elattisrhe
« «I.;cpielart und unveru1iistliche xsjalt�

harlteit.WYFlFxder1F .;2Jl.31:7Iiattu1rg. -;tztge rece.  » ,»·»«·»szsz ,»»»««« ·» »- Bd seI1el« « t v««ti S «» . , P1anofor efa n ,  .
L,(-«. nI·.tl).  l-N -»  r »F· te rz . « » « X« II .·  -T«-? ·;::� ; » »«-« - «- J--«-«-Es«  «« X«

rkk«»xE;3,!«:  «;--.-««. P  -«  ?unterm selbsiI(osienpreIswerd(-n eine g1«(3sset·rk Pa1«tl1ie ganz neuer· T »
«-til«  «-Its«l, »s  ØUns-T HEXE» It«-s«YQJ:

«««�»�;·;-se.

Messgewänc1er ; h
und P 1u v i al e : .--7l«»I»T!iI;;H«ii e« » · « · s ««s"s» X ». » », -.-.-·.»-L�-;-.:�-«-« ««l«ltxl�«H«in allen I«a1-den, die als Rc.tsen1uste1« dienten, � l·«-r« Its g « -«« )-XX « « -. I «-«« »» - - - -«.» Imtt--Musen. ki«"-abgegebe11. Auswal1lsenclungen lnn und l- :»· s«« ·· « . il il« l. - - «.«-" ««l« N Ä-L

-:-C--·-»� - - -;«TE"«-·f:-IT«
T

- nun a-ins,
«a ! f· - .? me( !mc(i�a1«mnenten-stl(-leere! l

. Ä. Emi1Fra11kenber er ;J ils(-le-IkfeIII1uI«!iI (BaJ�er11g)- J ·  ·«·""·«l«Y·«�«"«U«""«"«""



Afrikan1sche Weine
Weissen Väter zu A1gier,

unter deren Aufsicht dieselben gekelte1«t,
gepflegt und versandt- werden, liefern
als alleinige Ve1-treter für Deutschland
die vereidigten Messwein-Lieferanten
C-Cl-l. lIiilleI- in klappe-

stat. A1tenl1un(lem i. W.

Die Weine sind liervo1-ragend beliebt
als stiirkungsn1ittel für Kranke und
v0r2iiglie11e l)essekt- un(1 Morgen-

Weine.
- - n 10 I«"lascl1e1 in
Pr ;0ve1-seliiedenen s1o1-ten

Tät  inelf»läisitehu.1l:aelciu1;;.an 1 e , aus u I- te e reis1s e
zu verlangen.
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Buchhandlung:

Reiter Verlag der Ins. Kiisel�schen Buchhandlung in Kommen. H
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, in Yteslau vorräthig in G. ZU. 3iderl1oiz .

P

gebd. 90 Pf.

erwiesen sein dürfte.

Heim, Dr. Nik., Christus viet01«! Kampf und Sieg der KikcheChkisti»
unter Kaiser Julian dem Apostaten. 80. XV1 u. 364 S. Mit Original-Kopfleisten und »
Jllustrationen von M. Ehringhausen. Preis brosch. M. 4.50, in Lwd. gebd. M. 6.-«-. .

N1bler, Anton- Karzer pruni:s·klierHrantnnterrui1t. Mai»-icicieu2
und Winke insbesondere für junge Priester nebst einer populären Darstellung der haupt- .
sächlichsten Ehehindernisse. Mit bischösl. Approbation. Zweite ergänzte und ver-
besserte Anflage. l60. 128 Seiten. Preis geh. u. beschn. 60 Pf» in IX; Leinwand ;

Wimmer, Albert, Maibliiten. In. Sskie: Maria Stett-me im C-r--
liissmgswerkc, ausgesprochen im Lobgesang» Mariä ,,Magniiie-it« und vorgebildet durch :
biblische Frauen des alten Testamentes. Mit bischöfl. Approbation. 80. 208 S. Preis ;
brosch. M. 1.60, in Leinwand gebd. M. 2.20. »

Früher erschienen: H
1. Serie: Maria und das allerheiligste Sakrament. Mit bischöfl- AppWb«1tWU- 8«�- ?

1V u. 238 S. Preis brosch. M. 1.60, in Leinwand gebd. M. 2.20. I
ll- Serie: Einfluss der Marienvcrehrung ans das sittliche Leben. Mit bischöfl-I

Approbation. 1V u. 230 S. Preis brosch. M. 1.60, in Leinwand gebd. M. 2.20. «
In diesen seinerzeit in Wien gehaltenen und mit großem Beifall aufgenommenen.

Vorträgen bieten wir passende Lektüre für die Mai-Andachten, womit namentlich jenen, .
welche nach Abwechslung bei diesen schönen Andachtsiibungen suchen, ein guter Dienst

(
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1- ·. OF II.0 .

l.lTEiWilscI«lE
wagte V

Msa.m-eh-itt ist schön« klimmt
Idi

de-I(-eben Literatur Gesell; Mc·

II I IsssIkIs1sIV

,-- XI«
CI «

""V «C- S

von
I» .-Z350.�. Hm« .

H · von «
al�M0l1ll.lMs«-«80-�an.

l-löcnster Rabatt, kleinste Reiten.
Freie Probelieferung. 10jährigeGarantie. Pianos und H-n·mon. zu
vermieten; bei Kauf Abzug der
Miete. l llustr.l(atal0ge g-alis-krim-
Wilh. Ruelolph, Messen.

Ik-i- -s-kk«q.1gkci9 F Z-gez Es wo - sc. -.oo. t» »l - - - -

WSHSå7-ZB»c«BDSSDHsE-

J. lI0eIIttIet« G ()0mp.
Pii1)st-lieber !!()t�!iekerani;

St-est-Ia, l-Iittes-plat- so. 2
empfiehlt sein reiel1haltiges Lager sill)erner, frei aus der Han
gea1·beitete1·M0nstranzen, I(elo11e, ciborie11, Messkänne11en,
Pacikicale, Raucl1iässer, ebenso in grosser Auswahl bronzen
und verg«o1dete Altar� und Kr0nleuehte1«, Altarlampen etc. in allen
Stil:-u·ten. Renovati0nen und Feuerverg0ldu11gen älterer
cultgekässe werden aufs sorgfaltigste und billigste ausgeführt.

SHHHHHHSZBSZSSGDDSSH�-·:-II DSLBSZS8B"M

DIESES SICH

ed LI-

I(iinstliel1e Zähne
werden unter Garantie der Brauch-

1)arkeit eingesetzt.

Zalmarzt l1r. mail. Franz lles«ocles,
0h1zU191-St;-. 45I), a. d. P1-0menade.

Zwitter, xiaIZdorf I1aci1folgrr,Frankenste n i. Schl.,
8peeiak�FnI"titut für .Kirck-est-«iittsstatlui1g,
empfiehlt sich giitigster Beachtung zur An-
fertigung vvn Altären, Kanzeln u- s. w.,

desgleichen Figuren.
Jkiinstlecische Lin-zfiil1rung.»3eußetsi fiktive preise.

(Empfehlende Zengmsse zur Emsicht.)

H

-  
Sämmtliche Schulformulare

sowie Kirchenreki)nnngs-«ilormulare
sind stets vorrc«iihig in

G. P. Aderholz Buchhdlg. in Breslau.

. :OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO
Ein neu I1afsiertrr 2·ioil1altar :

In Barockst1l Ist bclI1gst zu verkaufen.
: Pfqrrei Strehlitz, Kreis Schweidnitz.

OOOO

OOOOOO

:OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO
Hierzu fünf Beilaaen: 1) über Herders Konversations-Lexikon; 2) aus der A. Laut
B) aus dem Verlage von Friedrich Pustet in Regensbura; 4) der WciUhmIdlImg

nann�schen Buchhandlung, Dünnen i. W.;
Grause! in Hannover. 5) eine PreisC. « -

listc des Kafsee- nnd Thee-Jmportl1auses Heinrich Gewaltig in Bre-Lapi,-··» ·»��
L Druck von R. Nischkowsky in Breslau.




